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Ilja Srubar, Joachim Renn, Ulrich 

Wenzel (Hg.):

Kulturen vergleichen. Sozial- und 

kulturwissenschaftliche Grundlagen 

und Kontroversen.

VS Verlag für Sozialwissenschaften, 

Wiesbaden 2005. ISBN 3-531-14333-6, 

419 Seiten.

In diesem Band sind Beiträ-
ge verschiedener Diszipli-
nen gesammelt, die alle auf 
die Frage der Allgemein-
gültigkeit einer Definition 
von Kultur und tragfähigen 
kulturellen Grundkatego-
rien fokussieren. Da die 
Beantwortung der Fragen 
jeweils voneinander abhän-
gig ist und daher sehr kon-
trär ausfallen kann, wurde 

als Titel die Frage nach dem 
Kulturvergleich gewählt. 
Als Antwort auf diese Fra-
gen kommen überwiegend 
Soziologen, aber auch Phi-
losophen, Literatur- und 
Kulturwissenschaftler zu 
Wort. Gerahmt wird der 
Sammelband, der auf ei-
ner Tagung beruht, von 
allgemeinen Einführungen 
in die Kulturdebatte am 
Anfang und einigen weni-
gen empirischen Studien 
am Ende. Mit Topologien 
ist der allgemeine, quasi 
begriffsklärende Teil be-
schrieben. Hier befindet 
sich ein Beitrag von Peter 
Janich, der sich dem Kul-
turverständnis über alltags-
orientierte Definitionen 
annähert, Kultur in einem 
lebensweltlichen Bezug 
begreift und auf die aktive 
Handlungsebene verweist. 
Aus Lebenswelt und Hand-
lungsperspektive lassen 
sich wiederum universale 
bzw. transkulturelle Kate-
gorien gewinnen, die über 
die Beobachter- und Teil-
nehmerperspektive hinaus-
gehen und kulturphiloso-
phische Erkenntnisse und 
Einsichten ermöglichen.
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Zu diesem Beitrag passt 
der völlig anders ausge-
richtete Beitrag Elmar Ho-
lensteins als gute Ergän-
zung. Er sieht Kultur und 
Philosophie in Kategorien 
des Raums bzw. der Geo-
graphie, beschreibt Topo-
graphien und Mischungen, 
Überschneidungen und Ent-
wicklungen, die auch von 
nicht-philosophischen Ent-
wicklungen abhängen wie 
Verkehrswege, Schriftent-
wicklung etc. Damit kann 
er Vergleiche auf eine ande-
re Basis stellen und über die 
klassische Beschränkung, 
Philosophie habe bei den 
Griechen angefangen, hin-
ausgehen. Auch der Beitrag 
von Gabriele Cappai geht 
durch die ethnozentrismus-
kritischen und konstrukti-
vistischen Hinterfragungen 
des Kulturvergleichs hin-
durch und entwickelt eine 
Verstehensperspektive, die 
wiederum Vergleiche er-
möglicht. Johannes Winter 
verweist auf die Bedeutung 
der Religionen für Kultur 
und sucht nach einer Viel-
falt und Generalisierung 
zulassenden Perspektive in 
der Religionssoziologie, die 

er bei Max Weber angelegt 
sieht.

Die weiteren Beiträge 
sind auf der Ebene des Voll-
zugs interkultureller Paral-
lelen, sei es auf der kommu-
nikativen, der praktischen, 
der literarischen oder der 
medialen Ebene angesiedelt 
und verfolgen grundsätz-
liche die Suche nach allge-
meingültigen Perspektiven 
durch eine wie auch immer 
begriffene Vielfalt hindurch. 
Im praktischen Teil nimmt 
Ursula Rao am Beispiel der 
Auseinandersetzung mit 
einem kritischen Film in 
Indien Stellung zum »In-
nen« und »Außen « sowie 
zu Veränderungsperspek-
tiven. Arbeiten über nord-
amerikanische Indianerli-
teratur und zum radikalen 
Islamismus verfolgen die in 
dem Band generell vertre-
tene Linie, zu zeigen, dass 
sich scheinbar völlig fremde 
kulturelle Artikulationen in 
einer Eigenlogik rekonstru-
ieren lassen und damit ver-
stehbar werden.

Leider fehlt in dem Band 
eine explizite Auseinander-
setzung mit dem aktuell 
vieldiskutierten Begriff der 

Transkulturalität; auch ist 
die Systematik nicht konse-
quent durchgehalten, was 
bei Tagungsbänden ohnehin 
schwer fällt, aber es sind 
durchaus lesenswerte Beiträ-
ge in den Band eingegangen.

Nausikaa Schirilla
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